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Ich hnahe eınen Fraum MIT euch tellen

Ich traumte, dass In diesen vergallSehel) agen eSsus ach uskam
esus kam der eltkonferenz Tüur 1SS10N und Evangelisation. Und wäh:
rend herumging und sah und Örte, Orte uNnseTrTe Gespräche, er ca 1n
uNSsSeTel Workshops und Plenarversammlungen. Auf SEINeEemM Weg 1e
viele VOT uns d. und SeE1N 1C Orderite uns heraus Er sah edem/r VOT
uns 1n die ugen; und 1n diesem Augenblick Orte vielleicht jede/r VOT
uns wieder 1eselhe verwandelnde Einladung, die SEINE ersten Jünger
VOT langer /Zeit richtete „KOMMLT, olg Mır nach“ 4,19)

Ich Tuüuhlte mich unwohl und auch gekränkt. In meınem Traum W:
ich „HerTt, ich olge Dir nach, ich bın eın Jünger, Ich bın e1N
DBote Deiner uten Nachricht!“ Und eSsus acnelte und nickte zustimmend
Aber da Wr e1nNe Iraurigkei 1n seinen ugen Er schien sehen, dass bel

uUuNsSsSeTeNN Anspruch aufT SEINE Nachfolger da EIWAas Wi das WITr nicht
DallzZ begriffen Ooder verstanden hatten hinsichtlich der Mission, miıt der
uns betraut

ESs ibt e1N (Gedicht VONN e1Nnem anglikanischen Geistlichen, seschrieben
VOT ETW hundert Jahren 1n der Zeit der schrecklichen Mbruche des Ers
ten Weltkrieges. Der UTtOr sab inhm den 1te „Gleichgültigkeit”. ESs e '

Zd. W2S geschah, als eSsus ach Birmingham 1n England kam, Oder 1e]-
leicht ach us Oder iImMmer hin, YIsten versammelt Sind

Als esus nach Golgatha kam, hängten 61 Ihn einen Baum,
Sie Tehen große age Urc S1Ne anı und Füße und mMmachten ıne Kalvarla;
Sie krönten Ihn mMit elner Dornenkrone, roL se1ne Wunden und tiel,
enn rohe und BTaUSaME JTage und Mmenschliches Fleisch Wr billıg.

Als esus nach Birmingham kam oder uch iImmer hin), lNleßen C1E Ihn infach
vorbeigehen,
Sie TUMMLILeEN Ihm kein Haaf, C1E lNleßen Ihn lediglich sterben;
enn die enschen waren canfiter geworden, und 1E fügten Ihm keine Schmerzen L
Sie gingen NUur infach die rTaße entlang und lNleßen Ihn 1M egen lliegen.
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Ich träumte, dass in diesen vergangenen Tagen Jesus nach Arusha kam.
Jesus kam zu der Weltkonferenz für Mission und Evangelisation. Und wäh-
rend er herumging und sah und hörte, hörte er unsere Gespräche, er saß in
unseren Workshops und Plenarversammlungen. Auf seinem Weg hielt er
viele von uns an, und sein Blick forderte uns heraus. Er sah jedem/r von
uns in die Augen; und in diesem Augenblick hörte vielleicht jede/r von
uns wieder dieselbe verwandelnde Einladung, die er an seine ersten Jünger
vor so langer Zeit richtete: „Kommt, folgt mir nach“ (Mt 4,19).

Ich fühlte mich unwohl und auch gekränkt. In meinem Traum wagte
ich zu sagen: „Herr, ich folge Dir nach, ich bin Dein Jünger. Ich bin ein
Bote Deiner Guten Nachricht!“ Und Jesus lächelte und nickte zustimmend.
Aber da war eine Traurigkeit in seinen Augen. Er schien zu sehen, dass bei
all unserem Anspruch auf seine Nachfolger da etwas war, das wir nicht
ganz begriffen oder verstanden hatten hinsichtlich der Mission, mit der er
uns betraut hatte.

Es gibt ein Gedicht von einem anglikanischen Geistlichen, geschrieben
vor etwa hundert Jahren in der Zeit der schrecklichen Umbrüche des Ers-
ten Weltkrieges. Der Autor gab ihm den Titel „Gleichgültigkeit“. Es er-
zählt, was geschah, als Jesus nach Birmingham in England kam, oder viel-
leicht nach Arusha oder wo immer hin, wo Christen versammelt sind:

Als Jesus nach Golgatha kam, hängten sie Ihn an einen Baum,
Sie trieben große Nägel durch seine Hände und Füße und machten eine Kalvaria;
Sie krönten Ihn mit einer Dornenkrone, rot waren seine Wunden und tief,
Denn es waren rohe und grausame Tage und menschliches Fleisch war billig.

Als Jesus nach Birmingham kam (oder wo auch immer hin), ließen sie Ihn einfach
vorbeigehen,
Sie krümmten Ihm kein Haar, sie ließen Ihn lediglich sterben;
Denn die Menschen waren sanfter geworden, und sie fügten Ihm keine Schmerzen zu,
Sie gingen nur einfach die Straße entlang und ließen Ihn im Regen liegen.

Ich habe einen Traum mit euch zu teilen
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och Immer sprach esus: ihnen, denn 1E WISsen NIC  $ Wa C1E tun  “
Und der Winterregen Nel iImmer wellter und durchnässte ihn Uurc und Uurc.  9
DIie enge ging nach Hause und 1e% die Straßen ohne Menschenseele zurück.
Und esus kauerte sich ıne Wand und schtTIie nach alvarıa.

Studdert Kennedy, —929}

ESs Sibt keine billige nade; ibt keine billige 1SS10N Ooder vangeli-
Satlon /uUu Oft haben WIr und uNnSserTe Kıirche nicht erkannt, W2S 1e{irıc
Bonhoelfler tiel 1n dem rama SEINeEer eigenen Gefangenschaft erfuhr
Oott OMmMmM uns nicht ilfe, uns nicht AUS SEINer Allmacht, SOT[1-
dern AUS SEINer CcChwache Und arum 1st S dass „UMNS nicht billig Seın
kann, WAS Ott ist“ In SEINeEemM Moment rößter Schwac  eit,
KreuZz, erlöste esus die Welt. /u Oft wollen WIr und uUNSeTeE Kıirchen die
Jüngersc ohne das Kreuz, WIr wollen evangelisieren ohne die Kosten
der Nachfolge!

Weil WIr und uNnseTe Kırchen ıttel haben, we1l WITr een und Pläne
aben, vertrauen WITr auf uUuNSeTEelN Erfolg. Die tOödlichste efahr Tüur die
Nachfolge und Evangelisation 1st CS, aufzuhören aufT die Nade auen,

sich aul MmMenschliiche und materielle stutzen Im Grunde m -
chen WIr Ott überflüssig, während WIr die /ZeitL dass WITr Seın
Werk iun

1C alle uUNSeTeE Schwestern und Brüder begehen diesen Fehler. Die
Maärtyrer aller /Zeiten und die VOT eute, 1n rika, 1M en sten, In
Asien und Lateinamerika vertrauten und vertrauen eINZIg aul die erlösende
Nade Christi In ihren Augenblicken rößter chwäche, 1n ihrer Demuti
gulg und ihrer Pein, wird Nade wirklich und aufT einzigartige Weise WIrk-
Salllı em S1E ihr en „verlieren”, Sind S1E In der Lage, T1SLUS wieder
1n uNnserTe Welt bringen S1e Sind Zeugen dafür, dass ohne das Kreuz
keine Auferstehun Sibt.

Als die Weltmissionskonferenz ihrem Ende ZUug1ing, raumte ich, dass
die Iraurigkei Tast AUS den ugen Jesu verschwunden Er sehört,
WIEe WITr davon sprachen, „das Kreuz umarmen‘“, „verwandelte Jünger,

die Welt verwandeln  &b werden Er schien überzeugt davon, dass
WIr ach ause zurückkehren würden, uNseTe Kıirchen daran erın-
NETN, dass Nnade 1n der chwache egeben wird, nicht 1n irdischer ac
„Was chwach 1st VOT der Welt, das hat Ott erwählt, damıiıt zuschanden
mache, W2S stark i1st“ (vgl KOr 1,2/)

ESs cheıint mMIr, dass eSsus als Ergebnis der eltkonferenz 1n us
VOT uns erwartet, dass WITr uNnSserTe Kırchen auiruien
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Noch immer sprach Jesus: „Vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun“.
Und der Winterregen fiel immer weiter und durchnässte ihn durch und durch;
Die Menge ging nach Hause und ließ die Straßen ohne Menschenseele zurück.
Und Jesus kauerte sich an eine Wand und schrie nach Kalvaria.

(G. Studdert Kennedy, 1883–1929)

Es gibt keine billige Gnade; es gibt keine billige Mission oder Evangeli-
sation. Zu oft haben wir und unsere Kirche nicht erkannt, was Dietrich
Bonhoeffer so tief in dem Drama seiner eigenen Gefangenschaft erfuhr:
Gott kommt uns nicht zu Hilfe, errettet uns nicht aus seiner Allmacht, son-
dern aus seiner Schwäche. Und darum ist es so, dass „uns nicht billig sein
kann, was Gott teuer ist“. In seinem Moment größter Schwachheit, am
Kreuz, erlöste Jesus die Welt. Zu oft wollen wir und unsere Kirchen die
Jüngerschaft ohne das Kreuz, wir wollen evangelisieren ohne die Kosten
der Nachfolge!

Weil wir und unsere Kirchen Mittel haben, weil wir Ideen und Pläne
haben, vertrauen wir auf unseren Erfolg. Die tödlichste Gefahr für die
Nachfolge und Evangelisation ist es, aufzuhören auf die Gnade zu bauen,
um sich auf menschliche und materielle Stärke zu stützen. Im Grunde ma-
chen wir Gott überflüssig, während wir die ganze Zeit sagen, dass wir sein
Werk tun.

Nicht alle unsere Schwestern und Brüder begehen diesen Fehler. Die
Märtyrer aller Zeiten und die von heute, in Afrika, im Nahen Osten, in
Asien und Lateinamerika vertrauten und vertrauen einzig auf die erlösende
Gnade Christi. In ihren Augenblicken größter Schwäche, in ihrer Demüti-
gung und ihrer Pein, wird Gnade wirklich und auf einzigartige Weise wirk-
sam. Indem sie ihr Leben „verlieren“, sind sie in der Lage, Christus wieder
in unsere Welt zu bringen. Sie sind Zeugen dafür, dass es ohne das Kreuz
keine Auferstehung gibt.

Als die Weltmissionskonferenz ihrem Ende zuging, träumte ich, dass
die Traurigkeit fast aus den Augen Jesu verschwunden war. Er hatte gehört,
wie wir davon sprachen, „das Kreuz zu umarmen“, „verwandelte Jünger,
um die Welt zu verwandeln“ zu werden. Er schien überzeugt davon, dass
wir nach Hause zurückkehren würden, um unsere Kirchen daran zu erin-
nern, dass Gnade in der Schwäche gegeben wird, nicht in irdischer Macht:
„Was schwach ist vor der Welt, das hat Gott erwählt, damit er zuschanden
mache, was stark ist“ (vgl. 1 Kor 1,27).

Es scheint mir, dass Jesus als Ergebnis der Weltkonferenz in Arusha
von uns erwartet, dass wir unsere Kirchen aufrufen:
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(‚emeiminschaften VOT Missionarischen Jüngern se1n, die „VOTalgE-
hen  “ Gemeinschaften, die kuhn die Inıtlative ergreifen, anderen
sgehen, diejenigen aufsuchen, die sich entiern haben, cheide
WB stehen, und die Ausgestoßenen wWillkommen heißen400  Dokumente und Berichte  — Gemeinschaften von missionarischen Jüngern zu sein, die „vorange-  hen“, Gemeinschaften, die kühn die Initiative ergreifen, zu anderen  gehen, diejenigen aufsuchen, die sich entfernt haben, am Scheide-  weg stehen, und die Ausgestoßenen willkommen heißen ... die das  leidende Fleisch Christi in anderen berühren; Gemeinschaften, die  für das Korn sorgen und nicht ungeduldig werden mit dem Unkraut;  Gemeinschaften zu sein, die Abstände überbrücken, die zusammen-  arbeiten und vorangehen, die ihre Unterschiede nicht dazu einset-  zen, um getrennt und selbstgenügsam zu bleiben;  evangelisierende Gemeinschaften zu sein, die mit der Freude des  Evangeliums erfüllt sind, die die Herzen und das Leben aller er-  wärmt, die Jesus begegnen, weil diejenigen, die sein Angebot der  Erlösung annehmen von Sünde, Sorge, innerer Leere und Vereinsa-  mung befreit sind.  Wenn wir Jesus sehen, wie er sich an die Wand lehnt und sich nach  Golgatha und dem Kreuz sehnt, sollten wir niemals Angst haben; versam-  meln wir uns um Ihn und richten Ihn auf, und gehen voran mit Ihm, im  Heiligen Geist, um das Evangelium allen Geschöpfen zu predigen. Amen.  So sei es.  Brian Farrell  (Bischof Brian Farrell ist Titularbischof von Abitinae der römisch-  katholischen Kirche und Sekretär des Päpstlichen Rates zur Förderung  der Einheit der Christen, ebenso Vizepräsident der Kommission des  Heiligen Stuhls für die Beziehungen zum Judentum.  In dieser Eigenschaft organisiert er die Aktivitäten des Rates, insbe-  sondere die unterschiedlichen internationalen theologischen Dialoge  mit ökumenischen Partnern.}  Übersetzung aus dem Englischen: Dr. Wolfgang Neumann  ÖR 67 (8/2018)die das
eildende Fleisch Christi 1n anderen erühren; Gemeinschaften, die
Tüur das orn SOTSEN und nicht ungeduldig werden miıt dem Unkraut;
(‚emeiminschaften se1n, die Abstände überbrücken, die n_
arbeiten und vorangehen, die ihre Unterschiede nicht dazu eINSseET-
ZEIN, und selbstgenügsam bleiben;
evangelisierende (‚ememinschaften se1n, die mi1t der Freude des
Evangeliums rIullt SiNd, die die erzen und das en er e '

warmt, die esus begegnen, we1l diejenigen, die SeE1N Angebot der
rlösung anneNmMen VOT üunde, orge, Nnnerer eere und Vereinsa-
MUuNg efreit sind

Wenn WITr esus sehen, WIE sich die Wand und sich ach
Golgatha und dem Kreuz sehnt, Ollten WIr niemals Angst aben;
meln WITr uns Ihn und wchten Ihn auf, und gehen OTa mi1t Ihm, 1M
eiligen Geist, das Evangelium allen Geschöpfen predigen. Amen
SO S11

FTIan Farrell

(Bischof Brian Farrell ist Fitularbischof Von 1IfINAae der FOMISCH-
katholischen Kirche und ekreftfar des Päpstlichen Aafes ZUFr Förderung

der FBinheit der risten, ebenso Vizepräsident der Kommission des
eiligen Stuhls für die Beziehungen zudentum

In dieser Eigenscha organistert die IViIfatfen des ates, InNSDe-
sondere die ıunterschiedlichen internationalen theologischen Dialoge

mMIt OÖOkumenischen Partnern.)}

Übersetzung AaUS dem Englischen: Dr olfgang eumann
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– Gemeinschaften von missionarischen Jüngern zu sein, die „vorange-
hen“, Gemeinschaften, die kühn die Initiative ergreifen, zu anderen
gehen, diejenigen aufsuchen, die sich entfernt haben, am Scheide-
weg stehen, und die Ausgestoßenen willkommen heißen … die das
leidende Fleisch Christi in anderen berühren; Gemeinschaften, die
für das Korn sorgen und nicht ungeduldig werden mit dem Unkraut;

– Gemeinschaften zu sein, die Abstände überbrücken, die zusammen-
arbeiten und vorangehen, die ihre Unterschiede nicht dazu einset-
zen, um getrennt und selbstgenügsam zu bleiben;

– evangelisierende Gemeinschaften zu sein, die mit der Freude des
Evangeliums erfüllt sind, die die Herzen und das Leben aller er-
wärmt, die Jesus begegnen, weil diejenigen, die sein Angebot der
Erlösung annehmen von Sünde, Sorge, innerer Leere und Vereinsa-
mung befreit sind.

Wenn wir Jesus sehen, wie er sich an die Wand lehnt und sich nach
Golgatha und dem Kreuz sehnt, sollten wir niemals Angst haben; versam-
meln wir uns um Ihn und richten Ihn auf, und gehen voran mit Ihm, im
Heiligen Geist, um das Evangelium allen Geschöpfen zu predigen. Amen.
So sei es.

Brian Farrell

(Bischof Brian Farrell ist Titularbischof von Abitinae der römisch-
katholischen Kirche und Sekretär des Päpstlichen Rates zur Förderung

der Einheit der Christen, ebenso Vizepräsident der Kommission des
Heiligen Stuhls für die Beziehungen zum Judentum. 

In dieser Eigenschaft organisiert er die Aktivitäten des Rates, insbe-
sondere die unterschiedlichen internationalen theologischen Dialoge

mit ökumenischen Partnern.)

Übersetzung aus dem Englischen: Dr. Wolfgang Neumann
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